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Bessere Velorouten, weniger Stau
Das fünfte Agglomerationsprogrammwird derzeit geplant. Vorgesehen sind zahlreiche Verbesserungen beimÖVund auf den Strassen.

RahelMeier

Kaum wurde das vierte Agglo-
merationsprogrammvomBund
genehmigt, beganndiePlanung
für die nächsteGeneration. Seit
einemJahr ist derAusschussder
Regionalplanungsgruppe Espa-
ce Solothurn (Repla) unter der
LeitungvonHans-PeterBerger,
demGemeindepräsidentenvon
Langendorf, an der Arbeit.

Das Agglomerationspro-
gramm habe sich mittlerweile
in den Köpfen festgesetzt und
derProzess sei vonderRepla als
Daueraufgabe verstetigt wor-
den, sagt Berger. «Die Teilpro-
jekte innerhalb des Agglomera-
tionsprogrammesmüssennahe
an der Bevölkerung und an de-
ren Bedürfnissen sein.» Es sei
deshalb wichtig, dass das Pro-
jekt von Menschen, die in der
Region leben, erarbeitet wird –
nicht von einem auswärtigen
Planungsbüro.

In der fünften Generation
versucheman, noch stärker ge-
meindeübergreifendzuplanen.
Aus den bisherigen fünf Fokus-
räumenwurdenneudreiTeilge-
biete definiert: Solothurn+,
WasseramtundUnterleberberg.
Zur Verstetigung der Agglome-
rationsprogramme werden in
diesen «Teilräumen» die über-
geordneteVerkehrs- undRaum-
planung laufend mit den kom-
munalen Planungen und Be-
dürfnissen abgeglichen.

Insgesamt baue die fünfte Ge-
neration auf den vier bisher
beim Bund eingereichten Ge-
nerationen auf und entwickle
dieseweiter. AlleMassnahmen
zusammengezählt wird mit
einem Investitionsvolumen
von rund 100 Millionen Fran-
ken gerechnet.

DieMassnahmenschwer-
punkte imAgglomerations-
programmder fünften
Generation sind:
• DieNeukonzeption des Kno-
tens Lackenhofmit Optimie-
rung des Verkehrsmanage-

ments auf der Westtangente
Solothurn.Damit soll derVer-
kehr in Richtung Autobahn
verflüssigt und der Knoten
beim Jumbo und damit letzt-
lich auch der Verkehr auf der
T5 inRichtungGrenchenent-
lastet werden.

• Die Aufwertung der Orts-
durchfahrtenGerlafingenund
Kriegstetten.

• DieUmsetzungvonSchlüssel-
arealen als Beitrag zur Sied-
lungsentwicklungnach innen.
Dazu gehören beispielsweise
Areale wie das Riverside in
Zuchwil, das Delta-Areal in

Langendorf, der Hauptbahn-
hof in Solothurn, das Bahn-
hofgebiet Gerlafingen, das
Papieri-Areal in Biberist, das
Emmenhof-Areal in Deren-
dingen oder das Attisholz-
Areal.

• Die Abstimmung zwischen
Natur und Naherholung ent-
langderFlussräumevonAare
undEmme.AlsGrundlageda-
für wurde die Nutzungspla-
nung «Natur und Naherho-
lung imHerzenderAgglome-
ration Solothurn» erarbeitet.

• Im Bereich Öffentlicher Ver-
kehr besteht Handlungsbe-

darf bei der Weiterentwick-
lungdesBusangebotsundder
Businfrastruktur. Das Agglo-
merationsprogramm ist nur
für Infrastrukturmassnahmen
zuständig.Geplant ist dieAuf-
wertungderÖV-Drehscheibe
in Riedholz. Weiter sollen di-
verseBushaltestellenattrakti-
ver gestaltet werden.

• Die Flotte des Busbetrieb So-
lothurn und Umgebung soll
weiter elektrifiziert werden.

• ImBereichFuss- undVelover-
kehrwirddieUmsetzung von
hochrangigen Velovorrang-
und Velohauptrouten fortge-

setzt. In erster Priorität soll
eine Velovorrangroute zwi-
schen Solothurn–Biberist–
Gerlafingen und Recherswil
realisiert werden. Im selben
Horizont ist die Umsetzung
von Massnahmen zwischen
Zuchwil undSubingenauf der
Velovorrangroute Solothurn–
Subingen geplant. Weiter
werden im kantonalen und
kommunalen Netz punktuel-
le Lücken geschlossen, bei-
spielsweise wird zwischen
Derendingen und Zuchwil
eine neue Emmenquerung
realisiert.

Flüssiger Verkehr auf der Westtangente: Der Knoten Lackenhof soll optimiert werden. Bild: Bruno Kissling

«Marroni sind ein Wundergewächs – wie die Kartoffel»
MaximHölzer führt von Etziken aus einMarroni-Catering. Ermag es, neben demheissenOfen draussen in der Kälte zu arbeiten.

Nuria Langenkamp

«Ich habe mich in den Ge-
schmackvonMarroni verliebt»,
sagt Maxim Hölzer, der seit
einem Jahr ein Marroni-Cate-
ring namens «Marroni Wald»
führt. «Nach 18 Jahren als Koch
und in der Gastronomie wollte
ich etwas Eigenes machen»,
sagt er. Freundehaben ihndazu
inspiriert, und eigene Holzkoh-
leöfen zu bauen, reizte ihn. Die
Eigenkreationenentstandenauf
dem Biohof in Etziken, wo er
auch seine Öfen, Wärmespei-
cher, Töpfe undTische lagert.

Hölzers Outdoor-Catering
soll einen natürlichen, boden-
ständigen Charakter haben,
ausserdem: «Marroni kommen
aus demWald und mein Name
ist ja auch Hölzer. Das ist der
Hit.» Er selbst habe seine Frei-
zeit immer gerne im Wald ver-
bracht.

DerAufwand ist
überschaubar
Sein Angebot ist herbstlich:
frisch gebackeneMarroni, Kür-
bis- oder Gulaschsuppe, Glüh-
wein,Käseplatten.«Ichfindees
schön, draussen zu sein, wenn
eskalt ist.DannsindderMarro-
ni-OfenundeinheissesGericht
einegemütlicheWärmequelle.»
DerAufwand sei überschaubar,
der Nutzen hoch: «Ich brauche
wenigMaterial und kanndavon
eineZeit lang leben.»AnEvents

macht er jeweils fürdieMarroni
einen festenBetragausundeine
Tagespauschale.

Danebenarbeitet er alsKoch
in der «Aarebar» in Solothurn

undhilft hinundwiederaufdem
Biohof in Etziken aus: «Das ist
mein Lifestyle, ich bin immer
unterwegs und erlebe Neues.»
Zuletzt arbeitete er als Küchen-

chef am HESO-Stand des
Bauernverbands.

Für sein Catering setzt Höl-
zer auf regionaleZutaten, die er
selbstdirekt vomHofholt:«Den

Kürbis für die Suppe bekomme
ich von Bauern aus der Region,
den Most aus einer Mosterei
nebenEtziken.»Nur seineMar-
roni kommen aus Italien.

Zwar gibt es imTessin eben-
so Marroni, aber sowohl preis-
lich als auch in derMenge wer-
de es damit schwierig. «Mo-
mentan ist der Marroni-Preis
recht hoch», erklärt er. «Dieses
Jahr war die Ernte besonders
schwierig, weil wir erst zu viel
Regen hatten und dann war es
zu trocken.»

Doch solange es Marroni
gibt, istHölzer zufrieden. Seine
langfristigen Pläne sind klar:
«Es wäre schön, wenn mein
Catering bekannter wird. Ich

will versuchen, dass ich nur
noch50Prozentdes Jahres als

Kocharbeiteunddannüber
denWintermeinCatering
mache.» Am liebsten
hätteHölzer eine«süs-
se Holzbude» als fes-
ten Standplatz in So-
lothurn.

In den restlichen
Monaten möchte er
mit seinem Camper
reisengehen, am liebs-
tenaufdenBazar inMa-

rokkowegender interes-
santenGewürzeodernach

Rumänien indie letzteneuro-
päischenUrwälder.

SeinTipp:Marronials
Hauptspeise
Doch auch die Edelkastanie
fasziniert ihn:«DerNährwert ist
superund sie senktdenCholes-
terinspiegel des Mannes – ein
WundergewächswiedieKartof-
fel.» Für Hölzer hat die Arbeit
mit Marroni etwas Rustikales,
Bodenständiges und lockt ihn
ins Freie: «Ich verarbeite und
verkaufe lieber Marroni, als in
einemRestaurant zu sitzenund
aufmein Essen zuwarten.»

Maxim Hölzer empfiehlt,
sich Marroni an Events oder
Märkten im Herbst mal als
Hauptgericht zu gönnen, denn:
«Mit 200 Gramm Marroni
und einer Kürbissuppe bin ich
satt und habe alles, was ich
brauche.»

Auf seine selbst gemachte Marroni-Tafel ist Maxim Hölzer besonders stolz. Bilder: Nuria Langenkamp

Hölzer isst auch gerne mal Mar-
roni alsHauptspeise und kann es
nur empfehlen.

Warum braucht es ein
Agglomerationsprogramm?
DasAgglomerationsprogramm
(AP) ist das strategische Raum-
und Verkehrsplanungsinstru-
ment für die Agglomeration
Solothurn. Trägerschaft sind
die Regionsgemeinden, die
im Verein Repla Espace Solo-
thurn zusammenarbeiten;
der Kanton unterstützt die
Arbeiten fachlich und finan-
ziell.

Das AP schafft einerseits
die Voraussetzungen und defi-
niert Siedlungs-, Landschafts-
sowie Verkehrsmassnahmen,

um die Region als attraktiven
Lebens- undNaturraum sowie
als Wirtschaftsstandort zu
stärken. Andererseits legt der
Bund auf der Basis der im
AP enthaltenen Massnahmen
die Höhe seiner Mitfinanzie-
rung (zwischen 30 bis 50 Pro-
zent) der Verkehrsmassnah-
men fest.

Dank des AP flossen in den
letzten vier Generationen be-
reits 70 Millionen Franken an
Bundesgeldern in die Region
Solothurn. (rm/mgt)


